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Donnerſtag den 25. Auguſt. i 


In lan d. 


Berlin den 23. Auguſt. Seine Maieftät der 
Koͤnig haben erna ta ge If 


Den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor, Land⸗ 


uud Stadtrichter Schultz in Stolpe, zum Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Rath zu ernennen. 


Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Com⸗ 
mandeur ber Garde⸗Kavallerie, von Brauchitſch, 
iſt nach Warmbrunn, der Kaiſerlich Ruſſiſche Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant und General⸗Adjutant, Fürft Las 
banoff⸗Roſtowsky, und der General⸗ Major 
und Commandeur der ten Garde⸗Kavallerie⸗Bri⸗ 
gade, Graf von Walderſee, nach Duͤſſeldorf 
abgereiſt. 
A us lan d. 


5 Rußland und Polen. f 
St. Petersburg den 16. Auguſt. In Folge 


einer Vorſtellung des Finanz⸗Miniſters und des 


Miniſters des Innern uͤber die Mittel zur Feſtſtel⸗ 


lung der Verhältniffe der Mitglieder der geweſenen 
Zarenhäufer von Gruſien und Imeretjen und auf 
Beſchluß des Miniſter⸗Comité's haben Se. Maje⸗ 
ſtaͤt der Kaiſer befohlen: den Zarewitſchen von Gru⸗ 
fien, Parnads Irakliewitſch, Teimuras, Michael, 


Elias, Okropir und Sraflif (Herkules) Georgiewitſch, 


8 


den Söhnen des Zarewitſch Julon, Fuͤrſten Luarßab 


und Demetrius, dem Enkel des Zarewitſch Joann, 
Fuͤrſten Joann, und den Soͤhnen des Zarewitſch 


Bagrat Georgiewitſch, Fuͤrſten David und Alexane 


der, dem Imeretiſchen Jarewitſch Konſtantin Das 


5 Fıyı 


vidowitſch, und endlich den Soͤhnen ac Imereti⸗ 


ch, Fürſten 
Alexander und Demetrius Bagration von Imere⸗ 
tien, ſtatt der ihnen zu ertheilenden lebenslängli⸗ 
chen Penſionen, ſo wie auch der ihnen zum Ankaufe 
von Gütern verliehenen Kapitalien, erbliche Pen⸗ 
ſionen in vergrößertem Maße auszuſetzen. Damit 
dieſe aber auf eine feſte MWeife die Exlſtenz der be⸗ 
zeichneten Perſonen ſichern, ſoll verordnet werden, 
daß dieſe Penſionen in keinem Falle zur Bezahlung 
von Kron⸗ und Privat⸗Schulden verwendet, ſondern 
als unantaſtbares Eigenthum der bezeichneten Mit⸗ 
glieder der geweſenen Transkaukaſiſchen Zarenhaͤu⸗ 
fer und ihrer Erben angeſehen werden ſollen. 
Von der Polniſchen Grenze den 7. Aug. 
Unſere Nachrichten aus Warſchau reichen bis zum 
3. d. M., wo der Fürft Paskewitſch, den man bes 
reits am 20, Juli aus St. Petersburg zuruck er⸗ 
wartet hatte, immer noch nicht eingetroffen war; 
man glaubte ſogar, daß er wohl bis zur Mitte Die 
ſes Monats am Kaiſerl. Hoflager wellen wurde, 
Als Grund ſieht man ziemlich allgemein die Ders 
ſiſch⸗Turkiſchen Verwickelungen an, die Rußlands 
Aufmerkſamknit um fo mehr in Anfpruch nehmen, 
als man nicht abgeneigt iſt, dieſe neuſte Storung 
des Weltfriedens Engliſchen Intriguen zuzuſchrei⸗ 
ben. (Zu London wird dagegen über Rußlands 
Einwirken geklagt.) Eben deßwegen durfte Czer⸗ 
nitſcheff 8 Räckkehr von Tiflis, die bereits von 
einigen Blättern verkuͤndet worden, noch fo nahe 
nicht bevorſtehen. — Die Truppenmaͤrſche im Kö⸗ 


ſchen Zarewitſch Georg Alexandrowit 


nigreich haben noch immer nicht aufgehört, doch 
haͤlt es ſchwer, Aufſchluß zu erhalten, ob fie ſich 
auf bloße Dislocationen und Garnſſonswechſel bes 
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ſchraͤnken, oder ob die Regimenter weiter verlegt 
werden. Die Garniſonswechſel find jetzt fo haufig, 
daß ſelten ein Regiment länger als ein halbes Jahr 
an einem Orte bleibt, wodurch das Fraterniſtren 
mit den Einwohnern verhuͤtet werden fol. Im 
Allgemeinen laͤßt ſich indeß annehmen, daß ein bes 
trächtlicher Theil der bisherlgen Beſatzung des Rd: 
nigreichs nach Rußland abgehe, da mit Ausnahme 
Warſchau's und einiger Kreisſtädte an der Grenze 
jetzt nirgends Ruſſiſches Militair angetroffen wird; 
aber auch hier find die Garniſoneu zur Zeit fo ges 
ring, daß im ganzen Koͤnigreich gewiß nicht über 
20 — 25,000 Mann ſtehen. Ju Warſchau herrſcht 
freilich viel Waffenlärm und die Uebungen der Trup⸗ 
pen nehmen meiſt den ganzen Tag in Auſpruch, 
doch darf man darin gerade nichts Beſonderes fur 
chen, denn ſolche Schieß⸗ und Exercirübungen find 
bei den Ruſſen, zumal um dieſe Zeit, etwas Ge 
woͤhnliches. Trotz der Reduction der Garniſonen 
in Polen iſt aber von einer Verſetzung der Truppen 
auf den Friedensfuß, wozu bereits alle Vorberei⸗ 
tungen getroffen ſchienen, in dieſem Augenblick 
nicht die Rede. Von allen Seiten hoͤrt man dage⸗ 
gen, daß in den Grenzſperrmaßregeln in Bälde be⸗ 
deutende Aenderungen eintreten und dem Verkehr ein, 
freieres Feld geöffnet werden wird, was keineswegs 
unwaheſcheinlich iſt, iadem jetzt Ruſſiſcherſeits ſelbſt, 


dieſe Aenderungen gewünſcht werden (2) ; 
Was Deutſche Blätter über Rufe Zufände 
mittheilen, entbehrt meiſtens jeder wirklichen Kennt⸗ 
niß und jeder richtigen Würdigung unſerer natio⸗ 
nalen Berhältniffe. Namentlich gilt dies faſt von. 
allem Dem, was über den Ukas zu Gunſten ber. 
Freilaſſung unſerer Bauern und über die durch 
denſelben angeblich veranlaßte Spannung zwiſchen 
Adel und Regierung gefchrieben worden iſt. Der 
intelligentere Theil des Adels war lange einer Bes“ 
freiung der Bauern und einer Begründung von re⸗ 
latio⸗ felbftftändigen Baouerwirthſchaften geneigt. 
Wo das Intereſſe der Herren ſo ſehr, durch zu 
hoffenden Vortheil und abzuwendende Gefahr, mit 
dem Jutereſſe des Staates, mit dem Intereſſe der 
Bauern übereinſtimmt, wie das in Rußland bei, 
die 115 auge erſehnten Umgeſtaltung der Agrar⸗ 
perh ltniſſe der Fall iſt, da würde ein Verkennen 
des Guten und Rechten ſehr ſchwer ſein. Die ſeit 
vielen Jahren immer von neuem bald hier, bald 
dort auftauchenden Bauernbewegungen waren zu⸗ 
e, ſelbſt den Verſtockteſten Fein⸗ 
den jeder Neuerung, dem der Maſſe nach ſehr gro⸗ 
Ben ganz un intelligenten Theil des Adels „die Au⸗ 
gen über das Unvermeidliche zu öffnen, Darüber, 
daß unvermeidlich die gegenwartige Ordnung der 
Leibeigenſchaft einer neuen Ordnung der Bauern⸗ 
freiheit weichen müſſe, darüber find hier alle Theile 
hinlänglich einderſtanden. Die Schwierigkeit liegt 


1 


nur in dem Wie der Ausführung. In unlern Land⸗ 


3 


kreiſen finden ähnliche Beſitverhältniſfe des Adels ' 


ſtatt, wie bei den Bauernbeſitzungen in den Deut⸗ 


ſchen Gemeindefluren. Es ſind hier, in Deutſcher 
Weiſe zu reden, foͤrmliche Gemeinheitstheilungen 
noͤthig, ehe an ein planmäßiges und haltbares Abs 
bauen von Bauernwirthſchaften gedacht werden 
kann. Dieſe Theilungen aber finden hier ihre ei» 
genthümlichen Hinderniffe. Bei dem viel groͤßeren 
Landreichthume und geringeren Bodenwerkhe wür⸗ 
den wir bei Meſſung und Bonitirung leicht ohne 
haarſpaltende Genauigkeit uns zuftieden geben, wen 
nur für dieſe Geſchäfte überhaupt irgend woher an⸗ 
gemeſſene Behörden zu ſchaffen wären, Rein auf 
adminiſtrativem Wege durch Kaiſerliche Beamte ift 
die Ausführung nicht möglich, weil von einem das 
zu ausreichend durchgeführten und hinreichend zahl⸗ 
reichen Beamtenftaafe hier, wo vielmehr mancher⸗ 


lei Beigeſchmack des Drientalifchen ihm noch an⸗ 

klebt, gar nicht zu denken iſt, Een wäre hier nur 
ein Erfolg zu erwarten, wenn die adelige Gemeinde 
des zu theilenden Landkreiſes ſelbſt durch einen Ge: 


meindeausſchuß das Geſchaͤft uͤbernaͤhme; allein 


Gefahr behurren können, und doch keinen Ausweg 
zu ſehen, auf welchem wir borwärks ſchreiten könne 


uns, ja vielleicht uͤber Europa bringen konnten, dere. 
mog nur Der zu faſſen, der aus eigener Anſchau⸗ 
ul dei nationalen Naturgeiſt unferer Population 

kennen gelernt hat. 
in tüchtigen Gemuͤthern, und gewiß im echten 
Ruſſen, 


SER. ch 1 
„Paris den 18, Auguſt. Während man früher 


Nei 


\ 
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Debatten und mit dem Votum zu Ende zu kom⸗ 
men. Die Oppoſition iſt durch die geſchickte Ver⸗ 
mittelung des Herrn Thiers ſo fuͤgſam geworden, 
daß faſt alle ihre früheren Einwendungen verſtummt 
ſind und ſie nichts im Auge hat, als das momen⸗ 
tane Intereſſe der Monarchie und der Dynaſtie. — 
Auch der Angriff gegen Herrn Gufzot, den die ge⸗ 
ſammte Oppoſition im Anfange durchaus noch in 
dieſer Seſſion unternommen wſſſen wollte, iſt auf⸗ 
gegeben worden; denn ſowohl Herr Thiers als Herr 
Odilon⸗Barrot ſtimmten gegen die Lherbetteſche Mo⸗ 
tion. Die Grunde, welche die Oppoſition veran⸗ 
laßt haben, den Wettkampf um die Portefeuille's 
bis zur nächſten Seſſion zu verſchieben, gehen aus 
dem nachſtehenden Artikel des Courrier fran⸗ 
gais hervor: „Herr Lherbette hat von Seiten der 
Oppoſition keinen Beiſtand erhalten. Es erhoben ſich 
zu Gunſten ſeines Vorſchlages nur 30 bis 40 Mit⸗ 
glieder der aäͤußerſten Linken. Das linke Centrum 
ſtimmte iu Maſſe gegen denſelben; die Mehrheit 
der linken Seite, Herrn Bartot an der Spitze, ent: 
hielt ſich des Mitſtimmens. Herr Barrot und feine 
Freunde dachten wahrſcheinlich, daß ein ſo wichti⸗ 
ger Antrag als ein Akt der Partei betrachtet und 
von den Chefs vorgeſchlagen werden und nicht das 
Refultat der excentriſchen Laune eines einzelnen De⸗ 
putirten fein mußte. Aber, abgeſehen von dieſem Bes 
weggrunde, würden wir die Unwahrheit ſagen, wenn 
wir behaupteten, daß die Oppoſition nicht in Be⸗ 
zug auf die angeregte Frage einen beſtimmten Ent⸗ 
ſchluß gefaßt hatte. Die linke Seite und das linke 
Centrum haben darauf verzichtet, in der gegenwaͤr⸗ 
tigen kurzen Seſſion die miniſterielle Frage anzure⸗ 
en, und wir werden nicht verſchweigen, was wir 
iber die Grunde zu dieſem Entſchluſſe gehört haben. 
Die Kammer iſt, kaum verſammelt, ſchon der Rolle 
müde, die fie auszuführen hat. Eine große An⸗ 
zahl von Deputirten haben ſchon ihre Plätze zur 
Rückreiſe in die Heimath belegt; denn fie glauben 
aller ihrer Pflichten fuͤr den Augenblick entledigt zu 
ſein, wenn ſie gethan haben, was die monarchiſche 
Kriſis von ihnen verlangte. Andere, und nament⸗ 
lich die neuen Deputirten, ohne deren Mitwirkung 
jede Majorität unmoͤglich iſt, haben erklärt, daß 
fie, obgleich mit des foͤrmlichen Miſſion ernannt, 
Herrn Guizot zu ſtuͤrzen, es doch für- ein Verbre⸗ 
chen hielten, in dem gegenwärtigen Augenblick eine 
miniſterielle Kriſis herbeizufuͤhren. Noch Andere 


endlich, zufriedengeftellt durch den Erfolg der Oppo⸗ 


ſition bei Gelegenheit der Unterſuchungs⸗Frage, ſind 
der Meinung, daß man ſich bis zur naͤchſten Seſ⸗ 
ſion damit begnügen müſſe. Wenn die Oppoſition 
alſo für jetzt auf den Kampf verzichtet, fo geſchieht 
es gewiſſermaßen aus Mangel an Kombattanten. 

Die Herren Chapuis⸗Montlaville, Delespaul und 
St. Albin haben heute auf das Bureau der Kam⸗ 
mer folgendes Amendement niedergelegt: „Ju dem 


Falle wo der Kronprinz vor feiner Volljährigkeit 
auf den Thron berufen werden ſollte, wird, wäh 
rend der ganzen Dauer der Minderjährigkeit, die 
Regentſchaft des Koͤnigreichs, fo wie die Vormund⸗ 
ſchaft über den König, der nicht wieder vermählten 
Prinzeſſin, feiner Mutter, oder, falls dieſelbe nicht 
mehr am Leben wäre, der Koͤnigin, ſeiner ebenfalls 
nicht wieder vermaͤhlten Großmutter vaͤterlicherſeits, 
anvertraut werden.“ e 
Dem Vernehmen nach dauern die Unterhandlun⸗ 
gen fort, um von Belgien, nach, der neuerlich ſt 
abgeſchloſſenen Handels⸗Convention, einen ausge⸗ 
dehnteren kommerziellen Traktat zu erlangen. 
n U arm, is e,, 
Madrid den 10. Aug. Heute iſt hier das Ge⸗ 
rücht in Umlauf, die Einwohner der Portugieſiſchen 
Provinz Tras os Montes hätten die Conſtitution 
wiederhergeſtellt. Obgleich hinzugefügt wird, der 
General⸗Capitain von Alt⸗Eaſtililien wäre felbft in 
Alcanices, hart an der Portugieſiſchen Gränze, ‚cine 
getroffen und hätte den dort aufgeſtellten Truppen 
den Befehl ertheilt, den Portugieſen, die in Folge 
jener Bewegung das Spaniſche Gebiet zu erreichen 
ſuchen würden, freundſchaftliche Aufnahme zu ge⸗ 
währen, ſo ſcheint dennoch jenes Gerücht zum we⸗ 
nigſten voreilig zu ſeyn. Es unterliegt zwar keinem 
Zweifel, daß, die herrſchende Partei eine Reaction 
zu Gunſten der abgeſchafften Conſtitution in Por⸗ 
tugal herbeigeführt zu ſehen wünſcht, und daß ge⸗ 
heime, mit bedeutenden Summen verſehene Agenten 
zu dieſem Behufe nach jenem Lande abgeſchickt wor⸗ 
den ſind, allein Briefe aus Zamora vom Sten 
berichten durchaus noch nichts von einer in Por⸗ 
tugal ſtattgefundenen Bewegung. : 
Dieſen Abend erfahren wir, daß der General⸗ 
Capitain von Alt⸗Caſtilten fein Haupt⸗Quartier 
nach Leon verlegt, und einige Truppen nach Aſtu⸗ 
rien vorgeſchoben hat, weil es hieß, der ältefle 
Sohn des Prätendenten beabſichtige in Aſturien 
zu landen. f f 2 5 
5 Deut ſchlan d. 
Kaſſel den 17. Auguſt. (Fr. J.) Die neunte 
Ober- Bürgermeiftere Wohl haf denn nun wirkli 
geſtern ſtaltgefunden. Es waren 49 Wähler an⸗ 
weſend. Zuerſt ward der in der vorigen Sitzung 
gefaßte Beſchluß, nunmehr auf Lebenszeit zu wäh⸗ 
len, angefochten; die Majorität 18 1 
für die Beibehaltung deſſelben. Das erſte Wahl⸗ 
Verfahren lieferte durchaus kein geſetzlich genügen» 
des Reſultat. Der Obergerichts-Anwalt Hartwi 
hatte 20 und der Obergerichts⸗Rath Arnold 1 
Stimmen. Die übrigen 11 Stimmen waren für 5 
verſchiedene Perſonen getheilt. In der zweiten Wahl 
hatten ſaͤmmtliche Wählende ſich bereits in zwei 
Parteien geſchieden. Obergerichts ⸗ Rath Arnold 
hatte 28 und der Obergerichts⸗Anwalt Hartwig 21 
Stimmen, Demnach hatte auch dieſes Wahl⸗Vere 
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ahren keine abſolute Stimmenmehrheit ergeben, 
En es mußte . zur 3 . 
wiſchen dieſen Herren übergegangen werden. In 
51 da wurde der Obergerichts-Rath Arnold 
mit 29 gegen 20 zum Ober- Buͤrgermeiſter auf Le⸗ 


kei. 


kinopel aber hat auf alles Perſiſche Eigenthm Be⸗ 

ſchlag gelegt, um damit die Forderungen für Zölle 
zu decken. Dieſe Maßregel, die den Kaufleuten jede 

offnung raubt, ihre Forderungen geltend zu ma⸗ 

Sat wird große Verlufte für den Armeniſchen und 

Griechiſchen Handelsſtand zur Folge haben. — 

Der Abgeſandke Mehemed Als, Sami Bey, iſt 

nach Alexandria zurückgereiſt. Ebenſo der Prinz 

Friedrich von Heſſen. — Die Franzoͤſiſche Flotte 

hat die Gewäſſer von Smyrna verlaſſen und ift nach 

Syra geſegelt. N 

5 A Griechen lan d. 

Athen den 10, Juli. Da der Griechiſche Schatz 
beinahe völlig erſchoͤpft iſt, fo ſteht das Miniſte⸗ 
rium im Begriffe, ſich an Frankreich um eine neue 
Anleihe zu wenden, . 
Zwangsmaßregeln gegen die verfuͤgt, welche mit 
den Steuern im Ruückſtande find. In Meſſenien 
ſollen allein 3000 Individuen verhaftet worden fein, 


Die Regierung hat firenge 


e Er ee en nt 
New⸗Mork deu 20. Juli. Vor einigen Tagen 


fand hier ein aͤußerſt wichtiger Verſuch mit einer - 


unterſeeiſchen Batterie ſtatt, die Einer Namens 
Colt erfunden hat. Durch dieſen unſichtbaren Bran⸗ 
der kann während eines Seetreffens das feindliche 
Schiff in die Luft geſprengt werden; zum Verſuch 
hatte man ein altes Schiff gewählt, das in die 
See gebracht und an das der Brander unten an⸗ 
gehängt wurde. Die Explosion war fuͤrchterlich und 
von dem ganzen Rumpfe blieb kein Stuck uͤbrig, das 
einige Zoll groß war. Die Einrichtung dieſer Bat⸗ 
terie iſt ein Geheimniß; ſie beſteht aus einem Kaſten 
mit Zünd⸗ und Sprengladung, den eln Taucher 
an die Seite eines Kriegsſchiffes haͤngt. Der Kaſ⸗ 


ten ſteht mit dem Schiffe das den Brander entſen⸗ 
det, durch einen eiſernen Draht unter Waſſer in 


Verbindung. Bei dem Verſuche ging der Draht 
von dem Schiffe Nordearolina aus, das 2 bis 300 
Ellen von dem alten Schiffe lag. Sobald der Tau⸗ 
cher zurückgekehrt war, brachte der Erfinder Colt 
den Draht mit einer voltaiſchen Säule in Verbin⸗ 
dung und die Exploſion erfolgte ſo raſch und fuͤrchter⸗ 
lich wie der Blitz. Engliſche Seeleute wohnten dem 
Verſuche bei. a 


„Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen. — Am 27. Juli brach in der katholi⸗ 
ſchen Kirche in Stupia Feuer aus, durch welches 
die Kirche ſowohl, wie zwei Probſtei⸗Wohngebaͤude 


und der Stall und das Wohngebäude des Häuslers 


Valentin Andrzejak ein Raub der Flammen gewor⸗ 
den. An demſelben Orte brannte zwei Tage darauf 
das Hoſpital⸗Gebäude ab. Dieſes Feuer ift wahr⸗ 
ſcheinlich boͤswillig angelegt worden; indeſſen hat 
der Thaͤter noch nicht ermittelt werden konnen. In 
der Grafſchaft Przygodzice hat ein Waldbrand ſtatt⸗ 
Hehabt „bei welchem jedoch nur wenig Holz ver⸗ 
brannt iſt; aber in der Dominial⸗Forſt des adlichen 
Guts Neuhaus hat am 2ten d. leider ein Waldbrand 
ſtattgefunden, durch welchen 180 — 200 Klaftern 
kiefern Holz und einige Morgen jung beſtandener 
Baume verbrannt find, Dieſes Feuer iſt wohl durch 
Nachlaͤßigkeit der Kohlenſchweler entſtanden. Bei 
dem Teiche in Hutta im Adelnauer Kreiſe gerieth 
der Torfboden in Brand und wurde das Feuer erſt 
nach dreitägiger Arbeit gedämpft, 
vom 29. zum 30, brannte die Mühle des Müͤhlen⸗ 
Beſitzers Lange zu Blieſener Hintermühle im Birn⸗ 
baumer Kreiſe, ſo wie ſämmtliche dazu gehoͤrige 
Wirthſchaftsgebäude ab, und hat bei der Schnellig⸗ 
keit, mit welcher das Feuer um ſich griff, nicht blos 
faſt gar nichts von Sachen gerettet werden koͤnnen, 
ſondern es ſind leider auch zwei Dienſtjungen von 
reſp. 8 und 10 Jahren mit verbrannt. 
Auch im vorigen Monate hat in einigen Gegen⸗ 
den des Poſener Departements nicht unbedeutender 


Hagelſchlag ſtattgehabt. Am 1. Juli hat ein ſol⸗ 


In der Nacht 
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cher namentlich die Felder bon Goriczki betroffen. 
Am 3. Juli ſind die Felder von Zulkow, Podleſte, 
Rogſzyee und Kretkow im Wreſchener Kreiſe, von 
einem mit heftigem Winde und Gewitter heranzie⸗ 
henden Hagel heimgeſucht worden und haben na⸗ 
mentlich die Felder von Podleſie großen Schaden 
gelitten. Am 10. Juli hat im Bomſter, Pleſchner 
und Schrodaer Kreiſe der Hagelſchlag namentlich 
die Feldmarken von Rackwitz, Belgein und Tuchor⸗ 
ze, von Radlin und Wolſea puſta, ſo wie von Winna, 
Sniecisk und Placzki nicht unbedeutenden Schaden 
zugefügt, indem beſonders auf einzelnen Feldmar⸗ 
ken das Sommergetreide dadurch gelitten hat. 

Die Erndte iſt bereits ſeit Mitte Juli überall in 
vollem Gange, und wird durch die Witterung ſehr 
begünftigt. Das Wintergetreide ſcheint einen ziem⸗ 
lich zufriedenſtellenden Ertrag geliefert zu haben, 
wenn gleich fich derſelbe jetzt noch nicht genau über: 
ſehen laßt. Die Roggenerndte iſt beendet, auch der 
Weizen wird jetzt mehrentheils eingebracht ſeyn. 
Der Rapsbau wird im Ganzen noch wenig betrie⸗ 
ben, hat aber in dieſem Jahre, wo es geſchehen, 
wie z. B. im Buker Kreiſe, ein befriedigendes Re⸗ 
fultat ergeben. Ungünſtiger ſtellt ſich das Verhaͤlt⸗ 
niß hinſichtlich des Sommergetreides ſowohl, wie 
auch der Kartoffeln. Beide haben durch die anhal⸗ 
tende Dürre zu ſehr gelitten, als daß fie einen reis 
chen Ertrag verheißen koͤnnten, befonders iſt das 
Sommergetkreide, welches auch ſchon zum großen 
Theil eingeerndtet iſt, ſchlecht gerathen, und da 
auch die Heuerndte in Dielen Gegenden ſehr ſchlecht 
ausgefallen, ſo befürchten die Ackerwirthe zum Wins 
ter einen großen Futtermangel, der ſchon im ver⸗ 
gangenen Jahre nicht unbedeutend, in dieſem Jahre 
doch noch weit empfindlicher werden und in einigen 
Gegenden große Noth herbeiführen kann. 

Berlin. — Der Kriegs⸗Miniſter hat ſaͤmmtli⸗ 
Generalkommandos (deren es mit dem Gardecorps 
neun giebt) von der allerhoͤchſt angeordneten neuen 
Einrichtung des Invalidenweſens unterm 28. 
Juni Kenntniß gegeben. Hiernach wird die Stärke 
des Berliner Invalidenhauſes -(gegenmärtig 600 
Mann in 3 Kompagnien) auf 400 Mann in 8 Kom⸗ 
pagnien zu 50 geſetzt, von denen die erſte Leib⸗ die 
zweite Grenadier⸗Kompagnie heißt. In die Leib⸗ 
Kompagnie werden nur ſolche ganz invallde Solda⸗ 
ten auf genommen, welche durch Verwendung im 
Kriege ſichtlich beſchädigt oder das eiferne Kreuz 
erworben hahen, oder ärztlich zur Selbſterhaltung 
unfähig erklaͤrt worden find, Die letztere Bedins 
dingung und der 21jaͤhrige tadelloſe Sienſt im ſte⸗ 
henden Heere berechtigen erſt zum Eintritt in die 
Grenadier⸗Kompagnie. Finden ſich keine alſo qua⸗ 
lifizirten Juvividuen, ſo bleiben die Stellen erledigt. 
Die etatsmäßige Stärke der beiden andern Indali⸗ 
den Häuſer zu Stolpe und Rybnik (erſteres iſt zur; 

Aufnahme von 4 Offizieren und 200 Mann einge⸗ 


bei ſich gehabt, 


richtet, letzteres beſteht aus 4 Offizieren, 1 elb⸗ 
webel, 15 Unteroffizieren und 132 ee 
jede aus 80 Koͤpfen in 5 Sektionen zu 16 Mann 
gebildet, von denen für die erſte und zweite Daſ⸗ 
ſelbe wie von den hieſigen gilt. Die jetzt noch be⸗ 
ſtehenden (16) Invaliden⸗Kompagnien, ausſchließ⸗ 
lich der des Gardecorps, welche unverändert beſte - 
hen bleiben, werden allmaͤhlich durch Ausſterben 
der bei ihnen befindlichen Leute in Veteranenſektio⸗ 
nen verwandelt, von denen jedes Landwehrregiment 
id welche dem Stamme deſſelben attachirt 
wird. f io 

Aus Berlin meldet man über die Sache wegen 
des in Warſchau veruͤbten 70,000 Rthlr.⸗Betrugs 
folgendes Nähere: Vor einiger Zeit las man in 
öffentlichen Blättern, einem hieſigen Kaufmann fei 
auf einer Reifenach Polen die Summe von 70,000 
Thalern geftohlen worden. Die Sache hat ſich jetzt 
folgendermaßen aufgeklärt, Ein hieſiger Wollhaͤnd⸗ 
ler, Namens J., hatte mit einem jüdifchen Kauf⸗ 
manne W., mit dem er ſchon mehrmals Geſchaͤfte 
gemacht, die Verabredung getroffen, daß ſie ge⸗ 
meinſchaftlich in Polen für 70,000 Thaler Wolle auf⸗ 
kaufen wollten, und dem W. zu dieſem Zwecke die 
Hälfte jener Summe ausgezahlt. Dieſer reiſte dar⸗ 
auf nach Warſchau; kaum war er aber daſelbſt an⸗ 
gekommen, ſo machte er der Polizei die Anzeige, 
daß ihm die ganze Summe entwendet worden ſei. 
J. ſchoͤpfte Verdacht, als er von dem Unfall hoͤrte, 
begab ſich mit einem hieſigen Polizeibeamten und 
mit einem Empfehlungsſchreiben des Suftizminifters 
nach Warſchau und ließ feinen Compagnon vethaf⸗ 
ten. Da dieſer ſchon mehrmals wegen Betruͤgereſen 
beſtraft worden war, ſo wurde auf Befehl des Fuͤrſten 
Statthalters kurzer Prozeß mit ihm gemacht: man 
gab ihm die Knute (2), und nach wenigen Minu⸗ 
ten geſtand er, daß er auf der Reife gar kein Geld 
vielmehr die empfangenen 35,000 
Thaler vor ſeiner Abreiſe aus Berlin im Hauſe ſei⸗ 
nes Bruders vergraben habe. Dort hat man auch 
den größten Theil jener Summe vorgefunden; der 
W. aber geht jetzt zum Erſtaunen des Publikums, 
frei umher und ſetzt feine Gefchäfte fort. 

Die wunderlichſte aller Erfindungen, welche 
in juͤngſter Zeit über angebliche Vorgaͤnge in St. 
Petersburg in Umlauf gekommen ſind, iſt wohl die, 
womit der Londoner Herald vom 13. Auguſt ſeine 
Leſer unterhalt. Da iſt von einem ſikbernen 
Thronſeſſel die Rede, den die Ruſſiſchen Großen 
dem Kaiſer Nicolaus zur Feier der ſilb ernen Ho ch⸗ 
zeit verehrt haben ſollen; der Kaifer, nachdem er 
die Glückwunſche des verſammelten Hofes empfan⸗ 
gen, hätte ſich — ſo lautet die Fabel — dem be⸗ 
ſagten Stuhle genähert, darauf Platz zu nehmen; 
da ſeil er von dem Grafen Venkendorf, der ſich vor 
ihm auf die Knie geworfen, mit emphatiſchen Wor⸗ 
ten davon abgehalten worden; man; habe darauf den 
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Seſſel unterfucht und entdeckt, daß derſelbe zwei folgende Mittheilung. Ihre Majeſtäten kommen 
am 27. Aug. über Hagen und Schwelm nach 


Schwerter enthalten, die durch einen kuͤnſtlichen 
Mechanismus hervorgeſprungen waren, ſobald ſich 
Jemand auf den Seſſel geſetzt haͤtte. Kluͤglich ſetzt 
der Herald hinzu, ob dies alles wahr fei oder erlo= 
gen, vermoͤge er nicht anzugeben. e 
Berlin — Ein indignirender Vorfall hat ſich 
am Tage der Stiftungsfeier der Schwimmſchule 
zugetragen, wo die dem Gründer, Generallieute⸗ 
nont v. Pfuel, beſtimmte, auf dieſes Feſt beſon⸗ 
ders geſchlagene und mit dem Bruſtbilde des Stif⸗ 
ters geſchmuͤckte goldene Medaille, welche die Größe 
eines neuen Preußiſchen Thalers hatte, noch vor 
der Abſendung nach ihrem Beſtimmungsorte ent⸗ 
wendet wurde. — Der große Mißbrauch, den 
mehrere Deutſche Univerfitäten mit der Verleihung 
der Doctorwürde getrieben haben und noch jetzt 
treiben, hat die Preußiſche Regierung veranlaßt, 
Maßregeln zur Abhuͤlfe dieſes Uebelſtandes zu tref⸗ 
fen. Es wird nämlich gegenwärtig im Miniſterium 
des Cultus ein Geſetz bearbeitet, welches allen 
denen, die auf einer nicht Preußiſchen Univerfität 
ohne vorheriges Examen promovirt, die Fuͤhrung 
des Doctortitels verbietet, und auch von denen, die 
auf die angegebene Weiſe den Doctorgrad bereits 
erlangt haben, ein Examen von einer Preußiſchen 
Fakultat verlangt. a 
Königsberg — Wir beeilen ung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen, daß, nachdem es gelungen, den 
Herrn Profeſſor und Bildhauer Kiß für Ausfüh⸗ 
rung eines Standbildes des hochſeligen Könige Maj. 
in der hieſigen Hauptſtadt in Erz zu gewinnen, von 
demſelben ein Entwurf gefertigt und hier aufgeſtellt 
worden, welcher nicht nur den Erwartungen des 
hier am 19. und 21. d. M. verſammelt geweſenen 
groͤßern Ausſchuſſes vollkommen entſprochen, ſon⸗ 
dern auch den Beifall St. Majeftät des Koͤnigs und 
Allerhoͤchſt deſſen Genehmigung zur Ausführung er⸗ 
Halten hat. Se. Maj. haben zugleich beſtimmt, daß 
das Standbild Fünftig hierſelbſt auf dem Koͤnigs⸗ 
garten errichtet werden ſolle und auch dem Aller⸗ 
hoͤchſt Ihnen von dem Ausſchuſſe gemachten Antra⸗ 
e, durch Bewilligung von eroberten Geſchützen zum 
uß des Standbildes dieſem vaterländifchen Denk⸗ 
male in Anknüpfung an die glorreichſte Periode der 
geſegneten Regierung des hochſeligen Königs einen 
um ſo hoͤhern Werth zu verleiben, huldreiche Ge⸗ 
währung angedeihen laſſen. Hiernaͤchſt iſt die Aus⸗ 
führung dieſes Werkes von dem Herrn Profeſſor 
Kiß foͤrmlich und verbindend übernommen worden, 
und wir zweifeln nicht, daß die Sicherſtellung 
vollendeter Ausführung, die nunmehr in den Hän⸗ 
den des Schoͤpfers der Amazonengruppe liegt, mit 
Genugthuung vernommen werden wird. 
Koblenz den 17. Aug. (Rhein. Bl) Ueber 
die bevorſtehende Reife Ihrer Majeſtäten des Königs 
und der Königin in die Rheinprovinz erhalten wir 
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„12. Große Parade. 


Die „Koͤlner Zig.“ 


enthalt folgende bombaſtiſche 


Anzeige aus Dülmen: Wir haben hier einen wah 
ren Hochgenuß (0 gehabt. Es hatte nämlich 
hier auf dem Marſche zur Revue, wohin jetzt die 
Truppen aus allen Richtungen ziehen, das 1. Bas 


taillon des 15ten In 


fanterie-Regiments Nachtquar⸗ 


tier bei uns. Dieſes Bataillon iſt beſtimmt, die 
Verſuche mit einer neuen Bekleidung und mit ver⸗ 
ſchiedenen Weiſen, das Gepäck bequemer zu tragen, 
im Großen anzustellen. Impoſant (1) iſt der An⸗ 
blick der ſchoͤn geformten, zweckeutſprechenden Hel⸗ 


me, mit welchen d 


ieſes Botaillon geſchmuͤckt iſt, 


Der neue Waffenrock iſt eben ſo einfach und be⸗ 


quem, wie auch der 


Zuſchnitt der Beinkleider (ein 


Theil des Hochgenuſſes!) zweckmaͤßiger iſt. Die 


neue Tragweiſe des 


quemſte ſein und der Soldat den 
und ſechszig ſcharfe Patronen auf d 


ter und lieber tragen 


gerollten Mantels ſoll die bee 


„als den leeren Torniſter und 


die leere Patcontaſche auf die alte Tra weiſe. 
Prachtvoll (1) und üͤͤberraſchend iſt der Anblick 
des Ganzen; man 1 die hastati einer Roͤmi⸗ 


ſchen Cohorte im 


Roͤmerſchwerte — einem 


affenſchmucke, mit dem kurzen 


Seite, und mit der gebräunten () Lanze, aus 
der ſie Jupiters todibringende Donner ſchleudern 


(der Donner aus de 


chen (1) Percuſſions 


ſich zu ſehen. (Kann man den Unſinn noch welter 


treiben?) 
(Monopole. — 


Die Seehandlung.) Er⸗ 


leuchtete Staats- und Finanzmänner haben ſchon 
ſeit langer Zeit erkannt, daß alle Monopole gleich 


Wucherpflanzen am 
und haben ihr Anath 


National-Reichthume zehren, 
ema über dieſe ſchädlichen Aus⸗ 


geburten einer balbbarbariſchen Zeit ausgeſprocheu 


n ARE EIERN 


vollen Torniſter 
ie neue Art leich⸗ 


Faſchineumeſſer — an der 


r Lanze l!) — dem herrli⸗ 
„Gewehre, — im Arme, vor 


ſchen können. 


dennoch die zunwill 


kigeſt, weſche eln geſundes Geh 
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bie ihr Entſtehen der gütgenblicklichen Geldverlegen⸗ 
heit des Staates oder ſeines Fürſten verdanken, der 


man durch verkaufte Konzeſſtonen abzuhelfen beſtrebt 
war. Solche Kinder, welche die Noth oder die Geld⸗ 


; eg erwieſen ſich aber ſehr bald als Ba⸗ 


arde und Blutſauger, welche die Erbſchaft der le⸗ 
gitimen Kinder des Stagtes ſchmälerten und die 
indirekten Emnahmen des Landes ſelbſt um ein Er⸗ 
hebliches kürzten. Die Erfahrung hat den Stab 
uber fi, gebrochen, und doch führen, ſte noch eim 
Ebaritiſches Leben in den auſgeklärteſen Staaten 
Europa’s Ei Beweis, wie tief ſich ihre Wurzeln 
gechlagen haben, und wie ſchiper es, if, alte Miß⸗ 
bräuche auszurotten. Daß der Paſcha von Aegypten, 
der Kaiſer von Marokko und einige Negerfürſten 
ihre Unterthanen mit Monopolen noch ausbeuten 
und auspreſſen, ſetzt Niemanden in Erſtaunen, weil 
Monopole noch immer Hand in Hand mit, der Bar⸗ 
barei vergangener Jahrhun derte wandeln, und die 
ſchlechte Plattirung 1 Civiliſation, womit 
lich Mehmed Ali ſchon ſo lange brüſtet, hat nur 
einige enthuſtaſtiſche ſchriftſtelleriſcheReiſende täu⸗ 
Der Beobachter erkannte ſogleich das 
Kupfer unter der glänzenden aber leichten Platti⸗ 
zung, und das Elend der Bevölkerung beſtätigt die 


Taſchenſpielerei dieſeg Gaſiklerfürſten, womit er ſo 


lange, und ſo Viele gefänſcht hat, der zwar ein Ma⸗ 
cedonier aber kein Alexander iſt. Daß aber Staaten 
wie Frankreich, Oeſterreich und ſelbſt Preu⸗ 
hen jetzt noch Monopole dulden, muß Verwunde⸗ 
rung erregen und erſcheint in unſerm Zeitalter als 


‚partie honteuse der Verwaltung. Wenn man 


auch einräumen muß, daß ein Inſtitut, wie unſere 
Seehandlung feine Stellung nie verkannt oder 
gat mißbraucht und abſichtlich ſeinen Mitbewerbern 
im Geſchäfte m nicht, geſchadet habe, ſo ſind 

ürlichen Nachtheile für's Ganze 
im Geſchäftsleben nicht wegzuleugnen, während nir⸗ 
gende! die Vortheile ſeiner merkantiliſchen Unterneh⸗ 
fun and ſicht⸗ und fühlbar geworden 


ſind. Ob aus den derſchiedenen Reifen um die 


Erde, welche mit einigen ſeiner Schiffe gemacht 
wurden, Nutzen für das Inſtitut ſelbſt erwachſen 
ſei, iſt nicht zu, ſagen, da keine Bilanz veröffent⸗ 
licht worden iſt; es iſt aber aum zu glauben, daß 
ſie Vortheil gebracht haben. Auch die Wiſſenſchaft 
ſcheint durch fie nut karge Eroberungen gemacht zu 
haben, ſo⸗ di die Erfolge bekannt geworden find; 

Der Se echallkus und Optikus Amuel zu 
Berlin, welcher zugleich Vorſteher einer Kranken⸗ 
heilanſtalt durch mineraliſchen Magnetismus, Elec 
tricität und Galvanismus iſt, hat eine Hörröhre fuͤr 


Schwerhörende erfunden, deren Zweckmaͤßigkeit und 
Vortrefflichbeit ſich bei den damit angeſtellten Ver⸗ 
ſuchen herausgeſtellt hat. Die Roͤhre wird ſo an⸗ 


gelegt, daß nian ſie kaum jehen kann. 


el 


H 
W 


in, Für dieje⸗ 
or haben, if der 


daß er empfindlich für die Geboͤr⸗Organe wirkt. 

So wie man in Oeſterreſch Aheinwein gewinnen 
will, ſo hofft man dürch die Anpflanzung Ungari⸗ 
ſcher Reben auf der Inſel Werder bei Potsdam eis 
nen guten Marker Ungar zu erhalten, der mit Run⸗ 
kelruͤbenzucker erfriſcht, gewiß nicht zu verachten 
ſein wird. Wohl dem, der ihn nicht trinken darf!) 
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Schall bel Anlegung diefer kleinen Röhre fo, ſtark, 


wartungen weit übertroffen hat. Ihre Stimme war voll 
und klangreich ſelbſt big in die höchſten Töne hinauf, 
ihre Intonation durchaus rein, ihre muſtkaliſche Dekla⸗ 


mation zeugte von tiefem Gefühle und klarer Einſtcht, 


und die Accentuation von derjenigen. Sicherheit, die bei 
dr Parthie, wie die der Donng Aung, unerläßlich iſt. 

ie wußte den. Ton mit Kraft zu trageſt und Licht und 
Schalten. ſo angemeſſen zu verkhellen, daß P 
Forte nirgends ihre Wirkung verfehlten, 
Haupt fang ihre Role ſo brav und wirkſam, daß wir 
in ihr die begabte und gebildete Sängerin nicht verken⸗ 
neu konnten und gern 


indeſſen nd das Mänge f } gen Tüch⸗ 
tigkeit des Hrn. Schrad er, bald verſchwinden werden. 


Hr. Rath die ln en Par⸗ 
i 


Stadttheater zu Poſen 232 
Donnerſtag den 25. Auguſt: Letzte Gaſtdarſtel⸗ 
lung des Fraͤulein Haupt: Der Barbier bon 
Sevilla; komiſche Oper in 2 Akten, Muſik von 
Roffini, (Roſine: Fräul. Haupt.) — Vorher: 
Friedrich der Große und der Schauſpie⸗ 
lerz Luſtſpiel in 1 Akt von Georg Harrys. . 


Bekanntmachung. 
Nachfolgende Urkunden, als: 8 
1) die gerichtliche Schuldverſchreibung vom 


Aaſten Juli 1837, auf Grund deren fuͤr den 


Tuchhaͤndler Johann Samuel Küntzel 
auf dem zu Bratz sub No. 36, früher 92, be⸗ 


— 
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legenen, den Johann Gotthilf Pfeifferſchen 
Eheleuten zugehörigen Grundſtücke eine Forde⸗ 
rung bon 200 Rthlr. ex decreto vom 28ſten 
Auüguſt 1837 eingetragen ſteht; 10 a 
2) der gerichtliche Kaufkontrakt vom 27ſten April 
1837, auf Grund deſſen für Johann Samuel 
Kintzel auf dem in Brätz sub No. 68. früher 
176, belegenen, dem Samuel Noske zugehoͤri⸗ 
gen Grundstücke, eine Forderung von 50 Rllr. 
ex decreto vom 26ſten September 1837 ein⸗ 
getragen fieht; = 
3) der gerichtliche Erbvergleich vom 28ſten Ja⸗ 
muar 1828, auf Grund deſſen für die Geſchwi⸗ 
ſter Valentin, Marianne und Juſtine Wozny 
auf dem zu Lowin sub No. 23. belegenen, 
dem Valentin Wozuy gehörigen Grundstück 
Buhr. III. No. 2. zuſammen 90 Rthlr. Erb⸗ 
gelder ex decreto vom gten Juni 1828 ein⸗ 
getragen ſtehen, & ae 
find verloren gegangen. a a 5 

Es werden daher alle diejenigen, welche als Eis 
genthümer, Ceſſionarien, Pfands oder ſonſtige Briefe 
Inhaber Anſpruͤche an die gedachten drei Doku⸗ 
mente zu haben vermeinen, hiermit aufgefordert, 
ſolche binnen 3 Monaten, und ſpaͤteſtens in dem 
auf den 2ten December cur. Vormittags 


CCC Uhr 3 ? 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Boretius ans 
beraumten Termine anzumelden, widrigenfalls fie 


damit werden präkludſtt, ihnen ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen wird auferlegt und die Dokumente für; 


amortiſirt werden erachtet werden. 
Meſeritz den 18. Juli 1842. 5 
Koͤnigliches Land» und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Das in Poſen am Markte unter Nro. 50. bele⸗ 
8 Zupanskiſchen Erben ge⸗ 
hoͤrige Grundſtück, mit ſaͤmmtlichen darauf befind⸗ 


gene, den Theodor 


lichen Gebäuden und allem ſonſtigen Zubehoͤr, ſoll 
zum Zwecke der Theilung im Wege der 
Lieitation verkauft werden. 
auf den 15ten September 1842 des 
i Morgens um 10 Uhr 
vor dem Notar, Juſtizrath Hoyer, in deſſen Ge⸗ 


ſchuͤfts⸗Lokale in Poſen angeſetzt, wo auch die Be⸗ 


dingungen eingeſehen werden können. Jeder Bie⸗ 
tende muß zuvor eine Kaution von 1000 
oder in geldwerthen Papieren erlegen. 


Ein ordentlicher Knabe ſindet ſofort als Lehrling 
in meiner Konditorei ein Unterkommen. 
J. Freun dit in Poſen. 


Anfepfbare Wanzen Vertilgungs⸗ 


8. A uctur RER PR TAT 
8 in Breslauer Zeitungen unter dem Namen 
„Wanzen⸗ Mord!“ 


der offentlichen 
Hierzu iſt ein Termin 
Grossherz. Posensche Pfändbr.. 4 


nn, BB ee 
Rilr. baar Berl, Potsd. Liseiehn 


; Magd. Leipz. Eisenbahn si 


bekannt, & Fl. 5 und 25, Sgr. erhielt in Commiſ⸗ 

ſion und offerirt folbe ez: 
Aluguſt Herman, 
DR, Eiſfenhandlung am Markt No. 51. 


S r 
Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich 
JJ mich ergebenſt zu gütigen Aufträgen für Anfer⸗ 8 


x tigung aller Tapezierer⸗Arbeiten hier in Poſen 
und außerhalb, gegen ſehr billige Preiſe. — 
Namentlich für ein Sopha jeder Art gut zu 
polſtern und überziehen 2 Rilr., für Anferkis 
gung einer Matratze 15 gr., für alle Arten 
Gardinen nach dem neueſten Journal pro Fen⸗ 
ſter 3% far., für Tapezieren der Zimmer pro 
Rolle 10 gr., und ſo verhältnißmäßig billig 
verſpreche ich alle ubrigen in mein Gewerbe 
einſchlagende Gegenftände reell und prompt 
zu beſorgen. Carl Wei ß, 
Dteeorateur und Tapezierer, 
Breslauerſtr. No. 09. 
See 
Um endlich den [0 ſehr erwünſchten Regen herbei 
zu führen, wird zu Montag den 29ſten d. Mts. im 
Kubiekiſchen Garten ein Feuerwerk ſeltener Größe, 
nebſt ſtark beſetztem Konzert angezeigt; ſollte der 
Regen wider Erwarten ausbleiben, ſo beginnt das 
Konzert des Abends um 5 Uhr und das Feuerwerk 
um 8 Uhr. Entrée à Perſon: After Platz 10 Sgr.; 
2ter Plotz 7%, Sgr. Plätze zum Stehen a 5 Sgr. 
Kinder die Hälfte. Alles Uebrige werden die Ane 
ſchlagezettel anzeigen. n 74 
Börse von Bertin, 
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ins- Preuss. Cour. 
Den 22, August 1842. 5 f 
Staats- Schuldscheine. „„ 4 
Sts „Schnldsch. zu 3", pCt} abgest.| ) 


Preuss. Engl. Obligat. 18304. % 


Präm=Scheineid. Seehändlung).}! 

Kurm. u. Neum. Schuldversehr, 3 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 11035 
do. z. 35% ab gest.. 102 
Daz. dilo v. in . 48 
Westpreussische Pfandbrieſe 33 


Ostpreussische „ dito „ 3 
Pommersche dito 57% 
Kur- u. Neumärkische dito | 3%. 
Schlesiscle dito a f 
N 62 2 34 1 . 
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dio. dto, Prior: Oblig ... 
dio. dio. Prior. Oblig. 
Berl, Anh. Eisenbahn.. 
dto, dto, Prior. Oblig, .... | 4 | 
Diss. Elb! Eisenbahn „ 5 = 


Rhein,. Eisenbahn 


22 . 


. 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 
Discontoo na. 


